
416 Herbert Mueller:

Buddhisten auf ein sandbestreutes Brett: „Erstens ehret die
taoistische Religion, zweitens achtet den buddhistischen Klerus,
und wir geben euch einen Freipass zum ewigen Leben. Die
buddhistischen Priester können euch leichten Durchgang durch
die Höllen verschaffen und eine Wiedergeburt im westlichen Para¬
dies usw." mit dem Schlüsse: „Wer das Yü-li vernichtet, erwirbt
sich besonderes Verdienst." Kaum ward dieses aber verkündet, so
erschien eine Deputation der wahren Geister, rettete das Ansehen

des Yü-li und verkündete den betrügerischen Priestern baldigen
Lohn ihrer schlechten Tat. Und wirklich starben sie bald darauf

einen qualvollen Tod.
Ich glaube, dass mit diesen Beispielen wohl zur Genüge die Eigenart

der religiösen Verhältnisse in China charakterisiert ist. Buddhismus und
Taoismus schliessen einander eben gar nicht aus, bestehen nicht nur

Abb. 18. Opfer eines Shih-kung, taoistischen Priesters, vor Yü-huang shang-ti.
Komposition nach buddhistischem Schema. Nach dem Kao-shang-yü-huang-pen-hing-

tsi-king.

nebeneinander, sondern in enger Verbindung miteinander, so dass
es weiter nicht verwunderlich ist, dass für das gemeine Volk ein rechter
Unterschied kaum noch besteht.

Das taoistische Pantheon in seiner heutigen Gestalt.

Quellen. In gedrängter Kürze haben wir die äusseren Geschicke des
religiösen Leben Chinas an unserem Ange vorüberziehen lassen. Wir

stehen nun am Ende der Entwicklung und müssen jetzt den Versuch
wagen, uns ein geschlossenes Bild von dem Götterhimmel, der das Resultat
dieser Entwicklung ist, zu machen. Das aber hat grosse Schwierigkeiten.
Denn wo sind die Quellen, aus denen wir authentische Kunde von den

Göttergestalten schöpfen könnten?
Die Vorbedingung authentischer Quellen ist die Existenz einer reli¬

giösen Autorität. Diese aber ist für den Taoismus, für den chinesischen
Volksglauben, nicht gegeben. Ein fest organisierter Klerus ist nicht vor¬
handen. Es gibt zwei Arten taoistischer Priester: Laienpriester (wu-shih,


